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«Fundamentum Astronomiae» mit sich. Er widmet es dem Kaiser und übergibt 

es ihm in der Hoffnung, dass es anschliessend mit einem Druckprivileg versehen 

kaiserlich finanziert und gedruckt werde. Dieses 192 Seiten umfassende Werk 

[SB188ff] enthält ausser einer Einführung in die Trigonometrie bis hin zum mit 

Sinuswerten definierten schiefwinkligen Dreieck eine auf acht Kommastellen 

genaue Sinustabelle in 1’-1’-Bogenminutenschritten sowie Jost Bürgis 

sensationellen «Goldenen Kunstweg» zur «algebraischen schnellen, 

fehlerarmen, selbstkorrigierenden und beliebig genauen Berechnung von 

Sinuswerten» [LB167].  Zusammen mit darin ebenso enthaltenen rekursiven 

Polynom-Interpolationsverfahren auf der Basis der Differenzenrechnung 

repräsentiert es ein geniales Werk der Mathematik – das vom Kaiser 

entgegengenommen, aber nicht veröffentlicht wird, sondern das am Kaiserhof 

spurlos verschwindet ohne dass es jemand erwähnt und zu vermissen scheint. 

Eine gewaltige Chance der Erneuerung der Mathematik wird vertan – es 

vergehen Jahrhunderte, bis manche damals von Bürgi erstmals praktizierte 

Verfahren bei Gaspard de Prony und Charles Babbage als völlig neue 

Erkenntnisse wieder auftauchen.  

Der des Lateins nicht mächtige und sich beim Formulieren von Texten schwer 

abmühende und diese Aufgabe nur sehr rudimentär übernehmende Autodidakt 

Jost Bürgi ist in seinem vierzigsten Lebensjahr im Zenit seines kreativen 

Schaffens und stellt 1591 auf der Basis eigener Mondmessungen seine 

Mondanomalienuhr mit elliptischem (!) Bahnverlauf fertig, auf deren 

Seitenwand erstmals in der Geschichte Kopernikus mit dem heliozentrischen 

Weltbild plastisch dargestellt ist.  

Nach verschiedenen Kurzaufenthalten auf Einladung Kaiser Rudolfs II. 1592, 

1596, 1600 und 1603 nach Prag, und wahrscheinlich sogar von Johannes 

Kepler am Hofe angeregt, folgt Bürgi dem Ruf des Kaisers 1604 definitiv als 

Kaiserlicher Kammeruhrmacher, der er ein Vierteljahrhundert bleibt. In 

Zeiten besonders starker gegenreformatorischer Massnahmen wie in den 

Jahren 1608 bis 1617 unterbricht er diesen Prager Aufenthalt immer wieder 

mindestes zweimal jeweils länger als ein Jahr, um beispielsweise in Kassel 

seiner zweiten Ehefrau den Hof zu machen und die Enkelkinder des 

Landgrafen Wilhelm IV. in Astronomie und Mathematik zu unterrichten.  

Doch als Bürgi Ende August 1592 von seiner Kaiseraudienz aus Prag nach Kassel 

zurückkehrt, ist Wilhelm IV. von Hessen-Kassel verstorben. Nun brechen mit der 


